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vis neue badifcfte Sdinellzugs=bokoinoüue.

' In Baden , das keineswegs unterständig auf dem Ge¬
biete des Eisenbahnwesens ist (es sei nur an die Kilometer-
Hefte erinnert , welche die glücklichen Badener vor den preußi¬
schen Bundesbrüdern voraushaben ) , ist man auch im tech¬
nischen Betriebe auf der Höhe . Es sind dort seit einiger Zeit
neue Schnellzugslokomotiven in den Betrieb eingestellt wor¬
den, die, ihrer Konstruktion und ihren Leistungen entsprech¬
end, zu den schwersten bis jetzt gebauten zählen . Sie stam¬
men aus der bayerischen Maschinenfabrik Maffei in München,
ähneln den amerikanischen Vorbildern und zählen zu den be¬
sten Systemen , die auf der Pariser Ausstellung zu sehen
waren . Die Vorderwände des Führerhauses sind , um den
Luftwiderstand leichter zu überwinden , schiffsförmig zuge¬
spitzt. Die Rauchkammerthür ist nach vorn kegelförmig ver-

längert , so daß das Ganze wie ein gewaltiges Geschoß aus¬
sieht. Die Triebräder sind 2.10 Meter hoch, der Kessel liegt
so hoch, daß der Schornstein nur noch etwa 50 Centimeter hoch
wird . Während die älteren Lokomotiven 600—700 Pferde¬
stärken entwickeln , ist die neue Gattung für 1600 Pferdckräfte
konstruirt . Die Höchstgeschwindigkeit beträgt 100 Kilometer
in der Stunde , doch muß die Lokomotive bei den Probefahr¬
ten eine Geschwindigkeit von 110 Kilometer in der Stunde
entwickeln, ohne daß sich auffallende Störungen und Unruhen
im Lauf ergeben dürfen . Der Wasservorrath beträgt 20
Kubikmeter , das Leergewicht 67 Tonnen (— 1340 Centner ) .
Mit diesen Lokomotiven hofft man den lästigen und theuren
Vorspann für überlastete Züge sowie alle Verspätungen ver¬
meiden zu können . _

Bus aller'Weif.
Ein seltsames Abenteuer. Dem französischen Exminister Wal-

deck-Rousseau ist in Odde ein seltsames Abenteuer passirt. Der
ehemalige Ministerpräsident trat , so berichtet das Journal des
Debats, von mehreren Reisegefährten begleitet, in einen kleinen
Laden, in welchem „Erinnerungen für Reisende" verkauft wer¬
den, und ließ durch einen Dolmetscher nach dem Preise einer nor¬
wegischen Bäuerinnentracht fragen . Während Waldeck-Roussean
mit der Frau verhandelte, die in Abwesenheit des Kaufmanns die
Kundschaft bediente, war ein Bauer , der soeben mit dem von
Bergen kommenden Dampfer eingetroffen war , in den Laden ge¬
treten. Er hatte von dem Kaufmann den Auftrag erhalten , in
Bergen Glasperlen zu kaufen, und wollte sie nun abliefern. Da
er den Eigenthümer nicht im Laden sah und keine Zeit hatte
zu warten , legte er die Schachtel mit den Glasperlen auf den

Ladentisch und wollte sich, ohne ein Wort zu sagen, schleunigst
entfernen. Als die Begleiter Waldeck-Rousseaus den Mann mit
der Schachtel, der es so eilig hatte , erblickten, stieg in ihnen ein
furchtbarer Verdacht aus ; sie hielten die Schachtel für eine Höl¬
lenmaschine und den biederen Bauersmann für einen von den
Feinden Wäldeck's gedungenen Mvrdbuben . Daher flog die
Schachtel mit den unschuldigen Perlen zur . Thüre hinaus , und
der .Bauer flog hinunter , noch ehe er Zeit hatte , über den merk¬
würdigen Empfang nachzudenken. Die Kaufmannsfrau im La¬
den wurde ob der seltsamen Sitten der Fremden vor Furcht und
Grauen befallen ; sie glaubte es mit Verrückten zu thun zu haben
und rief laut um Hilfe. Bald stand eine große Menschenmenge
in drohender Haltung vor dem Laden, und das ganze Städtchen
gerieth in Aufregung. Als das Mißverständniß endlich aufgeklärt
wurde, zogen Herr Waldeck-Roussean und seine Begleiter etwas ge¬
drückt von dannen.

Nachdruck verboten.

Oie fchöne Unbekannte.
Von Alphonse Allais.

Er ging den Boulevard Malesherbes hinab, die Hände in den
Taschen, die Gedanken wer weiß wo, sehr sehr weit jedenfalls;
vielleicht aber auch nirgends , als er kurz vor der Augusünerkirche
einer Dame begegnete.

Einer jungen Dame , die . . . na , die ungefähr so aussah wie
die, die Dir lieber Leser am besten gefällt.

Instinktiv grüßt er die Dame.
Sie aber erwiderte den Gruß nicht, sei es, weil sie den Herrn

nicht kannte, sei es weil sie den Gruß übersehen hatte.
„Und dennoch", sagte er sich, „habe ich die Dame schon irgend

wo gesehen. Aber zum Teufel wo denn . . .? und unter welchen
Umständen? - Hm, in jedem Falle war 's ein ganz reizendes
Weib. Also - "

Und er war keine zwanzig Schritte weiter gegangen, als er
auch schon Kehrt machte und der Dame folgte. Er konnte nicht
anders . Beim besten Willen nicht.

Auch von hinten kam sie ihm bekannt vor.
„Wo zum Teufel hatte er sie schon gesehen? und unter welchen

Umständen?" Das stagte er sich nun schon zum zweiten Male.
Die junge Dame ging den Boulevard Malesherbes entlang,

bog dann in die Rue Villiers ein und ging bis zum Trafalgar-
Square . Dann bog sie wieder rechts ein, immer von ihm gefolgt.

'S ist komisch", sagte er sich und lachte, „'s sieht beinahe so
aus , als wollte sie zu mir ."

Trotz alledem aber erinnerte er sich nicht, wo und unter wel¬
chen Umständen er die Dame schon einmal gesehen hatte.

Vor dem Hause Nr . 21 der Rue Alsted-Tartemperie ange¬
langt , trat die Dame ein.

Das war wahrhaftig zu stark ! Jetzt ging sie gar in das Haus,
in welchem er wohnte!

Er benützte den Aufzug.
Er eilte — vier Stufen auf einmal nehmend — die Treppen

hinauf.
Im vierten Stock wurde der Aufzug angehalten. Im vier¬

ten Stocke, in welchem er wohnte.
Und die Dame zog nun gar — nicht etwa die Klingel, nein,

gar keine Idee — einen Schlüssel zog sie aus der Tasche! Einen
Schlüssel, mit dem sie die Wohnungsthür öffnete.

Eine Einbrecherin also ! ,eine Wohnungseinschleicherin.
Und mit einem Satze war er bei ihr.
„O " sagte sie, „kommst Du auch schon nach Haus ? So zeitig

heute?"
Und jetzt erst erinnerte er sich, wo und unter welchen Um¬

ständen er die Dame schon gesehen hatte:
Es war - seine Frau.

für fiinnt. Zähne (naturgetreu) u. schmerzt. Zabiioverotioneu
„Milli l Friedrichstr. 50, 1. Paul Rehm, Dentist. Sprechst. st—6 klbr.

Die Krönungsfeier
8. M. König Eduard VII.

findet nunmehr bestimmt am
Sonnabend , den 9 . August

statt. Wir versenden an diesem Tage an Alle, welche
uns rechtzeitig zu untenstehenden niedrigen Preisen "Be¬
stellung einsenden an uns einzeln aufgegebene Adressen
im Krönungsbezirk Westminster mit dem Krönungs¬
datum abgestempelte

prachtvolle

Krönungspostkarten.
Also hochinteressant für jeden Sammler. Es sind 21
verschiedene Muster vorhanden.

Preise (einzeln zuadressirt ) :
2 Stück 50 Pf., 15 Stück 3 Mark
4 „ 1 Mk , 21 „ 4 „
7 „ 1 Mk. 50 Pf., 55 „ 10 „

Der Betrag wird in ungebrauchten deutschen Frei¬
marken erbeten. Briefporto nach England kostet 20 Pf.
Genau adressiren! Genau Adressen angeben! Senden
Sie zusammen mit Freunden und sparen Sie Porto!
Spätestens Donnerstag absenden! 9355

Continental Publishing Company.
Regent Square No. 35.

London, W. C.
England.

Königliche Schauspiele.
Das Köngil. Theater bleibt Ferien halber vom 30. Juni bis einschließlich

30. August geschlossen

Ein wirklich guter Kaffee-Zusatz ist
Pfeiffer & Diüer ’s
Halfee -Eisenz,

Niemals trinkt man sich diese zuwider;
dgbei genügt, eine Messerspitze voll s. 6—8 Tassen.

987/44

Clarens -lontreux
Hotel und Pension du Chätelard,

empfiehlt sich in Folge seiner ruhigen, ländlichen Lage, ver¬
bunden mit grosser schattiger Gartenterrasse , zrn jeder Jahres¬
zeit . als Aufenthalt . Prachtvolle Rundsieht auf See und
Gebirge ; in nächster Nähe aller Verkehrswege Massige Preise
bei guter Verpflegung.
4808 Leop . Degenmann - Weber , Eigenthümer.

Minden-Willi Minden-Heim
Walkniützlstr. 13. Emserstr . 51,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge und Arbeiter:
Körbe jeder Art und Größe, Biirstciiwaarc », als : Besen,

Schrubber. Abseife- und Wurzelbürsten, Anschmierer, Kleider- und
Wichsbürsten-c., ferner: Fustmatten , Klopfer , Strohseile :c.

Nohrsitzc werden schnell und billig neugcflochtan, Korb-
Reparatnrcn gleich und gut ausgeführt.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt und wieder
zurückgebracht. 659

* B̂ahnher°m Niedernhausen i. T.
Telefon Kr . 8.

Villa Sanitas,
Famillen - Pension . — Restaurant.

Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung und Fern¬
sicht auf die Höhen des Taunus.

Comfortable Zimmer mit Pension pro Tag 4.50 M.
Schattiger Garten und Gartenhalle.

Bad im Hause . 0349
'■̂SIFSäSR

Sonnenberg.
Bekanntmachung

Die diesjährige Kirchweihe findet am 17 ., 18 . und
24 . August l . Js . statt.

Die Versteigerung der Plätze erfolgt am

Mittwoch , den 13 August l.Js .,
Nachmittags 4 Uhr,

an Ort und Stelle , beginnend am Spritzcnhause , statt.
Die Bekanntmachung in gleicher Angelegenheit vom

28 . v. Mts . wird hiermit zurückgenommen.
Sonuenberg , 1. August 1902 . 9391

_ Der Bürgermeister : Schmidt.

Bekanntmachung
Freitag , de» 8 . August 1902 , Bormittags

10y 2 Uhr wird das der Ehefrau Gustav Leppert,
verwittwete Eduard Presser , Philippine , geb. Wil¬
helm, zu Wiesbaden gehörige, in der Adlerstraße belegene
zweistöckige Wohnhaus mit Knicstock, einem dreistöckigen
Hinterban mit Kniestock, einem eistöckigen Holzschuppen,
einem einstöckigen Abtrittsgebäude , einem einstöckigen Back¬
haus mit Kniestock und Hofraum , zwischen Peter Balder
und Karl d» FaiS , im hiesigen Gerichtsgebäude , Zimmer 98,
zum drittenmale öffentlich zwangsweise versteigert.

Jedem Letztgebot wird ohne Rücksicht auf den
SchätznngSwerth die richterliche Genehmigung ertheilt soweit
nicht die Vorschrift in § 59 der Nass . Execurionsordnung
entgegensteht.

Witsbaden , den 28 . Juni 1902.
8285 _ Königliches Amtsgericht 12.

Bekanntmachung.
Dienstag , de» 5 . August 1902 , Mittags 1

Uhr, werden in dem Versteigernngslokal Kirchgasse Nr .28
2 Pianinos , 2 Sekretäre , 3 Kommoden , 4 Bertikows,
8 Betten , 4 Kleiderschränke , 1 Sopha und 4 Sessel,
2 Negulatore , 1 Tisch . 1 Schreibtisch , 1 Büffet, 1
Divan , 1 Waschkommode, 1 Kassenschrank u. dgl.

gegen Baarzahlung öffentlich zwangsweise versteigert.
Wiesbaden , den 4 . August 1902 . 944?

Schröder,
Derichtsvollikeher.

Michelsberg Nr . 9.

Trauringe
in massiv Gold von 5 M « an.

Goldwaaren 11. Uhren
durch Ersparnis hoher Ladenmiethe zu äußerst billigen Preisen.

Fritz Lehmann , Juwelier.
1777 Langgasse 3 , 1 Stiege , kein Laden , Lauggasse 8 1, Stiege.
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Roman von G. Grone.
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(14. Fortsetzung).

Morgen sang sie znm letzten Mal hier. Auch damit war sie
einverstanden. Es mochte doch vielleicht seine Klippen haben, ihn
jetzt allabendlich unter der Menge zu wissen, und dabei zu thun,
als sei er nicht vorhanden.
. Am nächsten Vormittag mußte Marga noch einmal in die
Probe. Das letzte Konzertprogramm enthielt besondere
Schwierigkeiten.

Unterdessen focht das Mnhmchen einen heftigen Streit mit
ihrem alten, hartnäckigen Feinde, dem nervösen Kopfschmerz, aus,
der die Leidende im verdunkelten Zimmer ans Lager fesselte.

Als Marga in die Straße einbog, in der das Konzerthans
lag, trat Graf Arco eilig auf sie zu, als hatte er auf ihr
Kommen getvartet.

„Ich habe es mir nachträglich überlegt, Fräulein Marga",
begann er und streckte ihr die Hand entgegen, „es ist ganz
unnatürlich, so fremd aneinander vorüberzugehen. Ein paar
Worte kann man doch wohl wechseln, ohne daß böse Zunge»
über uns herfallen.

Marga war stehen geblieben. Ein warmer Hauch färbte ihr •
die Wangen, während die Augen fast vorwurfsvoll den Sprecher
«nsahen.

Nur zögernd legte die junge Künstlerin ihre Finger ln die
ihr hingehaltcne Rechte.

„Schade, daß ich nicht einen Spiegel habe, Ihnen das
verdutzte Gesichtchen zu zeigen", lachte Graf Arco. „Ist cs
Ihnen so bitterer Ernst, die lächerlich strengen Regeln einer ver¬
bildeten Gesellschaft inne zu halten, werden Sie kaum ohne manche
fühlbare Wunde durch die Reihen Ihrer Richter gehen. Ich
denke, einem alten Bekannten zu Liebe könnten Sie eine Aus.
nähme gelten lassen, Marga."

„Meine Verpflichtungen sind heute hier zu Ende, Herr Graf,
dann trennen sich doch unsere Wege", erwiderte Marga zurück¬
haltend. „Für die kurze Zeit möchte ich nichts ändern."

„Ich dagegen ganz entschiedeii" - in der Stimme war ein
Anflug von Ungeduld- „mögen die späteren Wege gehen, wie
sie wollen, der jetzige Stand der Dinge ist zur Zeit maßgebend
und der ist unleidlich. ES ist thöricht, sich ohne Grund die
Freude einer harmlosen Unterhaltung verkümmern zu lassen.
Niemand hat ein Recht, sich darüber ein Nichteramt anzumaßen.
Nur wir beide allein." .

„Nach Recht wird- meine ich—wenig gefragt, Graf Ferrari.
Ein junges Mädchen jedoch, dessen Beruf es besonders mit der
Benrtcilnng seiner Mitmenschen in Verbindung bringt, >>uu;
jeden Schein, auch den nnbedeiitendsten, meiden, der zu einer
unliebsamen Erwähniing ihrer Person Vcraiilassnng geben kann.
Onkel Pastor hat mich gelehrt, darin streng zu denken."

Gras Arco ging langsam neben Marga her.
Sein Blick ruhte ans dem jungen Gesicht, dessen zarte Linien

eine innere Erregung Wiedergaben, die ihn höchlich interessierte.

Nachdruck verboten.
Dazu die schönen Augen, in ihrem tiefen Blau, mit dem strahlenden
Glanz unter den breiten Lidern.

„Onkel Hans hat dabei unmöglich diesen Fall im Sinne
gehabt", behauptete er zuversichtlich. „Wenn man zehn Jahre
nichts von einander gehört hat, ist es doch erklärlich, daß das
Wiedersehen aus den engherzigen Begriffen heransgelöst wird, die
sonst leider oft genug im Leben bestimmend sind. Andernfalls
hieße das den Rest von Natur zerstören, den man sich, allem
gesellschaftlichen Schliff znm Trotz, noch bewahrt hat. Was
man als Thorheit erkennt, soll man mutig vertreten, und hier
nehme ich die Verantwortung auf mich, selbst Onkel Hans gegen¬
über. —Gehen tvir durch diese Anlagen, Marga. Der Tonmeister
drinnen am Notenpult kann warten", fuhr er lächelnd fort.
„Sie beherrschen auch ohne Probe Ihre Partie."

Marga fühlte sich peinlich berührt, daß Graf Arco«auf diese
Weise das Abkommen zu umgehen suchte. Das war der ver¬
wöhnte Mensch, der verlangte, daß man sich ihm beuge.

Freilich ahnte er ja nicht, daß er ihr damit eine besondere
Last anfcrlcgte, aber wenn sie auch nicht an ein, Machgeben
dachte, die Verneinung, die sie zu wiederholen jetzt genvtigt war,
wurde ihr nicht leicht.

Sie schüttelte leise den Kopf.
„Lassen wir es bei dem Vertrage, Herr Graf. Es ist besser

so. Mich beruhigt es jedenfalls."
„In der falschen Voraussetzung, dadurch einem möglichen

Gerede den Boden zu entziehen. Mit Nichten, Marga, den
kleinlichen Tüfteleien der Menschen Rechnung zu tragen? heißt
zugleich ihren Forderungen einen uneingeschränkten Spielramn zu
gewähren. Im allgemeinen muß man auf ein Anerkennen seines
guten Willens verzichten. Die Welt im ganzen glaubt nur
widerwillig, jedenfalls mit großem Vorbehalt, an selbstlose
Bestrebungen, das Rechte zu thnn."

„Mag sie darin denken, wie sie will", antwortete Marga
ernst, „das darf den Einzelnen nicht beeinflussen. Das Ver¬
ständnis für das, was man gewollt, muß naturgemäß— nach
außen hin - vielen Schwankungen und Deutnugeu unterworfen
sein, da die wirkliche Triebfeder unserer Handlungen nur in der
eigenen Brust untrüglich zu finden ist. - Jetzt bin ich am Ziel",
sagte sie ruhig, und wandte ihm einen vollen Blick zu, indem
sie auf den Eingang znm Mnsikraum deutete. „Ich urochte mich
auch gleich hier verabschieden. Herr Graf. Später wQ'den wir
uns schwerlich noch einmal Wiedersehen."

„Fügen Sie doch hinzu: „Ich habe mich sehr gefreut",
dann ist der Form völliges Genüge gethan", erwiderte er gereizt.
„Ich, meinerseits, schließe dann mit der banalen Redensart:
„Verzeihen Sie, daß ich Ihre kostbare Zeit so lange in Anspruch
genommen habe." Löschen wir darnach die Bekanntschaft aus
dem Gedächtnis ans, wird die Welt vielleicht— wenn sie gut
gelaunt ist —sagen: wie artig!"



„<So foU ba Ptbfiöicb fiel)  nicht fl effa(tat , &rnf 9hco, ba  5
tvihbe niich tief bebauten"— ein warmer, blttenbev  Blick traf
fein  finsteres @e[icfjt und Wlarga streckte ihm bie  Hund ent-
flC(j(u — „bie erneuerte Bekanntschaft werde ich nimmer ver¬
gessen", fuhr sie fort, „und ich meinerseits hege die Hoffnung,
daß meine über alles geliebte Kunst mir Ihr freundliches Ge¬
denken erhält, selbst dann, wenn vielleicht noch weitere zehn
Jahre vergehen sollten, che wir uns wieder gegennberstehen."

Graf Arco hatte die hingehaltcne Hand ergriffen und hielt
sie fest in der seinen.

Zunächst sah er sie stumm an.
«In Ihrer Seele wohnt ein Engel, Marga", sagte er dann

leise. „Wenn ich jetzt Ihrem Verlangen nachgebe, bringe ich ein
Opfer. Was das für einen freudlosen, einsamen und nnstäten
Menschen wie ich, sagen will, können Sie nicht ermessen. Mir
ist eS, als erlösche ein lichter Stern und — mein Leben ist arm
«11 Sonnenschein gewesen. Nnn - aus der Ferne darf ich mir
doch wohl, wie jeder andere, das Recht erkaufen. Sie im Dienste
Ihrer Muse zu beivnndern. - Das kann mir niemand verwehren,
lind dainit—Leben Sie wohl!"

Der Flötist des Orchesters hatte sich znc Probe verspätet.
Letzt strich ek mit hastigen Schritten an den beiden vorüber.

„Fräulein Hellis spricht draußen mit dem eleganten Herrn,
der allabendlich in der vorderen Reihe sitzt und sie immer so
anstarrt", raunte er seinem Seitcnmaune im Orchesterraum zu.
«Donnria, hat die zanbersüße Augen, ivcun sie einen so ansicht.'
Die Faust pathetisch gegen die Brust gedrückt, küßte er geziert
die Fingerspitzen.

„Was wird sic nicht", hieß es zurück. „Eine ist wie die
andere. Ein kecker Schnurrbart, ein eleganter Rock, ein paar
gedrechselte Redensarten, und - die Verzauberung ist da. Das
^Icbt man alle Tage. In solchem Bannkreise schmilzt jedes
Mädchenherz, ob die Besitzerinnen nun singen, spielen oderpfeifen."

Während das Mnhmchen nnd Marga spät abends die Koffer
packten, um am nächsten Morgen weiter zu reisen, ging Graf
Arco in seinem Zimmer unruhig auf nnd ab.

Die Stirn trug Falten und der Blick glitt unwillig über die
Gegenstände hin. die der Diener lautlos znsammentrng, für den
Fall, daß ein bestimmter Befehl zur Abreise gegeben wurde.

Es schien, als sei der junge Graf auch heute unbefriedigt ans
dem Monzert znrnckgckehrt. Hin und wieder wurde ein halblaut
gesprochenes Wort hörbar, das darauf zu deuten schien, nnd
einel-Maste Beivegnng der Hand verriet öfter den Unmut, mit
dem stmi Gemüt kämpfte.

Ms spät in der Rächt das Licht in dem Zimmer erlosch,
standen die Koffer gepackt und die Abreise für den nächsten Tag
war endgültig fcstgelegt.

Vierzehntes Kapitel.
Kurz nach der von Frau von Dahlberg veranstalteten Abend-

unterhaltnng hatte die heitere Zeit in der Residenz eine jähe
Trübung erfahren.

Die Fürstin war plötzlich heftig erkrankt.
Im vertrauten Kreise sprach der Leibarzt die Befürchtung

aus. er wurde kaum in Bälde des Nebels Herr werden, ja er ließ
sogar dnrchblicken, er sei nicht sicher, daß es ihm gelänge, die hohe
Kranke am Leben zu erhalten.

Hatte man in gesunden Tagen oft das Thun und Lassen der
Landesmutter mit kleinlichem Maß geniessen, so hob man jetzt
mu so lauter die vielen Tugenden, die freundliche Huld der
fürstlichen Frau hervor.

Dumpf nnd drohend lag es daher auf allen Gemütern nnd
die lärmende Lustbarkeit wurde mit einem Schlage von einer
totenühnlichen Stille abgelöst.

Fast zugleich mit diesem unerwarteten Ereignis traf die
Kunde von einem Nnglncksfall ein, den der Vater der Baronin
lll Italien erlitten.

Bei einer Spazierfahrt hatten die scheuen Pferde das Gefährt
umgewmfcn, die Insassen waren hinansgeschlendert worden, und
bei alte f>crr {ja ttc ein Hüstvei'lehung ddvongeti'ügen.

War diese an nnd für sich auch nicht bedrohlicher Natur, so
bei dem hohen Alter des Verunglückten doch immerhin

möglich daß der weitere Verlauf eine Wendung nahm, die sich
leicht als ungünstig erweisen konnte.

Wenngleich eine ernste, bot diese Nachricht der Baronin
willkommene Gelegenheit , auf einige Zeit die Residenz zu ver¬
lassen.

Die gegenwärtige Lage war ihr unangenehm.
Als Macleman, trotz des Abwehrs von Seiten Ellinors doch

sein Schicksal in deren Hand legte, hatte sie ihm eine ablehnende
Antwort gegeben. Kein Machtwort der Mutter hatte diesen
Ausfall abwenden können.

Dazu kam, daß die Geldverhältnisse im Dahlberg'schen Hause
sich weniger denn je nach Wunsch gestalteten.

Die Geselligkeit forderte Summen, die mit den verininderten
Einnahmen nicht in Einklang zu bringen waren, und die daraus
entstehenden llebelstände fingen an, das häusliche Behagen zu
stören.

Daß vom Ulmenhof beträchlliche Zuschüsse gegeben wurden,
ließ sich nicht leugnen, aber selbst diese beseitigten nicht alle
Unannehmlichkeiten nnd Hannibal hatte jetzt eine Art, seinen
Unwillen über die „Verschwendung" zu äußern, die nicht zur
Beseitigung der Wolken beitrug, welche sich imnier drohender über
dem schönen Haupt der stolzen Frau zusammenzogen.

Es war deshalb mit einem befriedigten Aufatmen, als die
Baronin die nötigen Vorbereitungen traf, um auf unbestimmte
Zeit mit Ellinor zn den Eltern nach Rom zn gehen.

Bis sie wiedcrkamen, würde über manches Gras ge«
wachsen sein.

In diesen Tagen, da dunkle Schatten über Fürst und Volk
. schwebten, hielt Baron Erich es für Unrecht, seinen Herrscher und

Herrn, dem er auch persönlich nahestand, zu verlassen.
Er blieb zurück, und Baron Hannibal übernahm es. Mutter

und Schwester nach dem Süden zn begleiten.
Am Tage nach der Abreise siedelte Fanny nach dem Ulmen-

bof über, wo sic nun bereits vier Wochen in völliger Zurück¬
gezogenheit lebte.

Die einzige Brücke, die sie mit dem Leben außerhalb der
eigenen vier Wände verband, war der Briefwechsel, den sie mit
einigen Wenigen, vor allen mit Marga, unterhielt.

Es war Ende März.
Schon pfiff der Star den blühenden Veilchen und Anemonen

-ein heiterstes Lied vor nnd im Park zn Nlmenhof kündigte» die
chwellenden Knospen an, daß der Frühling mit aller Macht die
Vorbereitungen für den bevorstehenden Einzug zu vollenden
pachtete.

Die Vormittagssonne schien hell und warm durch das geöffnet«
Fenster, an welchem die junge Gutsherrin vor ihrem Schreib«
.isch saß.

In der Hand hielt sie einen Brief von Marga, aber ganz
gegen die sonstige Gewohnheit, wenn Fanny die Zeilen von ihrem
.,-singvögelchen" las, schauten die Angen tiefernst drein und die
Züge trugen dasselbe Gepräge.

In der letzten Zeit waren Margas Briefe so ganz anders
geworden. Der herzerfrischende Ton war einem ängstlichen,
in furchtsamen gewichen. Uiwerkeiinbar lastete ein Druck auf dem
sonnigen Gemüt, aber diesbezüglichenFragen von Seiten Fannys
wich Marga ans. — Sie beantwortete sie nicht.

In dem soeben erhaltenen Brief war diese gedrückte Stimmung
besonders deutlich.

Der Inhalt lautete:
„Meine Fanny! Könnte ich zn Dir, wäre es mir vergönnt,

m Deiner Nähe zu weilen, mit Dir zu sprechen nnd mich in
Deinem treuen, klugen Blick zu sonnen, dann müßtest Du mir die
Rätsel lösen helfen, die das Leben im bunten Durcheinander zu
enthalten scheint. Selbst komme ich nicht damit zustande. —
Längst hätte ich ausführlicher über manches reden sollen, was
ich nur flüchtig gestreift habe. Das geschriebene Wort ist minder¬
wertiger nnd schaut uns anders an, als das gesprochene. Das
Reden läßt sich durch nichts ersetzen, ja, brieflich läßt vieles sich
garnicht wicdergeben. Körperlich bin ich eiwas angegriffen, aber
an meiner Kunst erlebe ich viel Freude. Sie ist es auch, die
mich Über Unliebsames hinwegträgt, das mich sonst viel mehr
drucken wurde. Immer wieder singe ich mir Herz nnd Seele
frei und danke Gott für die Ergnickung, die ich darin finde.

Seit einiger Zeit ist Onkel Pastor nicht wohl.
Was ihm fehlt, weiß ich nicht, aber letzthin schrieb Tan!»

Ulla ganz besorgt über sein Aussehen.

'(Fortsetzung foIfllF



ITlodebericht über Sportkobüme.
Gearbeitet und mit Abbildungen versehen von der Internationalen
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daselbst erhältlich.
Noch vor einem Vierteljahrhundert war die Ausübung des

Sports seitens der Frauen , beziehungsweise der weiblichenJugend
auf dasSchlittschuhlaufen beschränkt . Aber selbst bei dem harmlosen
Vergnügen des Eissports hatte noch manches junge Mädchen die
Vorurtheile der Eltern zu bekämpfen , die die Ausübung dieses be-
lrebten Jugendsports nicht für „ladylike " hielten . Me haben sich
die Zetten geändert ! Jetzt gibt es wohl keine junge Dame , die
nicht wenigstens einem Sport huldigt . Unwiderstehlich ziehen in
ledem Jahr die schönen Sommertage die weibliche Jugend hinaus
zu fröhlichem Sport ins Freie und die Eltern freuen sich an dem
anmuthigen Spiele ihrer Kinder , denn sie wissen , das; die Bewe>
gung ,n der freien Natur Körper und Geist gleich stärkt und er-
frischt.

Diese gesunde Zeitströmung ist natürlich auch auf die Mode
nicht ohne Einfluß - geblieben . Während wir früher nur Haus -,
Straßen -, Gesellschiafts -, und Ballkleider -unterschieden , Spielen
neuerdings die Sportkostüme eine außerordentlich große Rolle.

Bei der Vielgestaltigkeit des Frauensports muß der Zweck-
Massigkeit und der Kleidsamkeit in gleichem Maße die nöthige Be¬
achtung gezollt werden . Die Mode verlangt hier , neben dem natür¬
lichen Takt , der unbewußt das Nichtige trifft , auch ein besonders
aufmerksames Studium aller einschlägigen praktischen Forderun-

Abbildung lt Abbildung 2
Nodfahrloüüi » mit Blouftnjacke r - iiristenkleid mit F -iltenbloufe

und einfachem Radfohrrock. uud rundem , kurzem Rock.

gen . Wird doch durch eine unzweckmäßige Kleidung oft der ganze
Erfolg sportlicher Uebungen in Frage gestellt , ganz abgesehen von
der bedenklich uneleganten Wirkung einer nicht korrekten Tracht.
Für jede Art Sportkleidung , so verschieden sie auch sein mag , gelten
gewisse gemernsame Grundregeln ; wer die begriffen hat , steht mit
einem Male allen Bewegungsspielen , Fahrten und Wanderungen
unabhängig gegenüber . Alle für Sportzwecke bestimmten Klei¬
dungsstücke müssen solid, regen - und wetterfest sein, dürfen nicht
allzuleicht schmutzen, müssen schützen und volle Bewegungsfreiheit
gestatten , dürfen also vor allen Dingen keine Tailleneinschnürung
haben . Diese letztere Forderung deckt sich übrigens mit den Grund¬
sätzen, die für die moderne Kleidung allgemein aufgestellt worden
sind.

Die wirklich elegante Frau hat längst eingesehen , daß die Schön-
heit ihrer Erscheinung nicht in der widernatürlichen Taillenform
gipfelt , sondern daß sie im reizvoll natürlichen Ebenmaß , in auf-
rechter Haltung , ungezwungenen schönen Bewegungen und einem
anmuthigen Gange liegt . Das Korsett wird wohl schwerlich ganz
abgeschafft werden , und das ist auch nicht nöthig , aber es hat seine
Rolle als Schnürmaschine ausgespielt , und gerade dem Sport
haben wir in dieser Hinsicht viel zu danken.

Als zweite Regel für den Sport gilt als zweckmäßige Unter.
Ne,düng das Reformbeinkleid , wenigstens für Radfahrerinnen und
Touristinnen , bei den anderen Sportarten : Lawn tennis , Rudern
ititv . ziehen viele Damen leichte Unterröcke vor.

Alls dritte Bedingung ist ein sußsreier , gutsitzender , schneider.
mäßig hergestellter Rock zu nennen , der für jeden Sport unent-
behrlich ist . Bei der Auswahl des Materials diene als oberster
Grundsatz , daß das Beste gerade gut genug ist . Nur schwere , gedie-
genestoffe sind schön und zugleich praktisch , widerstandsfähig gegen
St -aub und Nässe , mit denen doch jede sportliebende und sport-
ausübende Dame zu rechnen hat . Nur durch einen guten Schnitt
und durch gutes Material wird ein Siportanzug elegant , da alle
Ausputzartikel bei diesen praktischen Kostümen von vorn herein
ausgeschlossen sind.

Dies gilt nun ganz besonders für Radfahr - und Touristen-
kostume, die doch auch chic und elegant aussehen sollen , um Geg-
nern dieses Sports nicht gleich von vornherein eine berechtigte
Abneigung dagegen einzuflößen . Fürs Radfahren sind Röcke mit
getheiltem Sattelstück besonders zu empfehlen , da sie vorzüglich
fallen und den Sitz verhüllen , denn es gilt nicht für elegant wenn
man den Sattel sieht . Ein Radfahrrock muß des weiteren vor*
allem die nöthige Weite haben , auch vorn über den Knieen und gut
gearbeitet und gebügelt sein, was aber durchaus kein Kunststück ist,
wenn man einen guten tadellos fallenden Schnitt verwendet . Auch
der einfachere Rock, bei dem eine ähnliche Wirkung durch eine sehr
tiefe Falte in der Hinteren Mitte erzielt wird , ist sehr empfehlenS-
Werth und leicht herzustellen.

Abbildung 3
Lawii-TenniSkostüm mit Eammetjäckchen u »d geschweiftem Rock.

die Faltenblouse unserer Llbbildung 2 aus leichtem Flanell , di«
von einem dazu passenden Ledergürtel gehalten wird .

Mehr Variationen sind bei den übrigen Lawn -tenniskleidern
zu finden , sowohl in Bezug auf Material , wie auf Schnitt . Für
schwere Stoffe ist hier der geschweifte Rock, Figur 3, sehr beliebt
für leichtere wähle man lieber keine glatte Form , sondern lasse
den unteren Rand mit einem beliebigen breiteren oder mehreren
schmäleren Volants endigen.

Unsere Abbildung 1 zeigt diesen einfachen Rock in Zusammen¬
stellung mit einer der dieses Jahr so modernen und beliebtenBlou-
ftniacken , die junge Mädchen so hübsch kleiden . Anstatt der kleinen
Revers wählt man gern auch einen breiten Schulterkragen , der
weniger herrenmäßig aussieht , oder man trägt die noch immer
beliebte Hemdblonse aus leichtem Wäschstoff oder Flanell , je nach
der Jahreszeit . Auch diese hat eine Wandlung durchgemacht und
sieht mit den weiten , durch weiche Stoffbündchen am Handgelenk
geschlossenen Blouienärmel weniger männlich aus , als bisher.

Für ein Touristenkleid kann derselbe Rock angewendet werden,
nur etwas weniger weit , sehr chic und zweckentsprechend ist dazu

Sehr chic und elegant , wenn auch nicht gerade besonders prak-
tisch, ist das kurze Sammetjäckchen auf unserer Abbildung 3, das
das helle Kostüm so reizvoll vervollständigt.

Für den Ruder - und Segelsport werden die kleidsamen , fri.
fchen Matrosenkleider in allen Farbe .! gern getragen , besonders
Praktisch sind dunkelblaue mit roth oder weiß beseht und graulei-
nene ; ganz weiße find sehr smart uno werden von jungen Mädchen
viel und gern getragen.

Für alle Sporlkosiüme sind dieses Jahr die verschiedenartigen
kurzen Jäckchen : Bolero . Spencer , Vlousenjäckchen usw . sehr be¬
liebt und haben dieSackpaletots , wenigstens bei der lieben Jugend»



säst ganz verdrängt , da sie chic aussetzen und leichter auf Park -cn
mitzunehmen sind. Wenn sich auch Sportkostume weniger verän¬
dern wie die anderen Kleider, so müssen auch sie sich nach der
Mode richten. Selbst dem einfachsten Anzuge steht man leicht den
Jahrgang an . Es ist wohl nicht erst nöthig zu erwähnen, daß der
tadellos sitzende Schuh für jedes elegante Sportkostum , des fuß-
freien Rockes wegen, Hauptbedingung ist, ebenso em einfacher
mit dem Anzuge harmonirender Hut.

IjEntzückende Damen -
Seidenstoffe in den neuesten Webarte», schwarz, weiß und farbig,
Fou'ardsstoffe in hochaparten Mustern, glatt, fa^onmrt re. Un
Private Porto- und zollfrei zu Engros-Pceisen. Tausende von
Anerkennungsschreiben. Muster franko. Doppeltes Briefporto
nach der Schweiz.

Seidenstoff-Fabrik-Unien

Adolf flrieder& Cie., Zürich(Schuft).
Kgl. Hoflieferanten.

TCt' AhvtrMiirtl bei Eltville am Nh., am Fuße des
Nuryaus MleorluNWi Taunus , „nw. Schlangcnbad,
univittelbar, a. Hochwald, in reizvoll. Umgebung, erfrisch. Waldlust und
vollständ. Ruhe gelegen. Kiedricher Sprudel . Trink , u . Badekur.
Komfort. Wohn. Schatt. Park. Borzügl. Verpfleg. Nah. Prosp. 47  -

Flechten — Hautausschläge,
GcsichtSrötlie , Entzündungen , Geschwüre , offene
Beine, Wundsein,Hämorrhoiden,aufgcsprnngeen
Haut . Aufqeleqensein . llmlauffinger , Frostbeulen,
Schwcistsnste , Brandwunden beseitigtd. v. hervor-

ragenden Aerzten empfohlene
Prcnniirt mit Verdienstkreuz, . *•
totfie Kreuz und großen goldnen Medaille». Erfolg durch zahlreich-
Atteste nachweisbar. Erhältlich in den Apotheken. Hauptdep. Brctoriae
Apotheke Rpt. : Myrrhe2, Camphor 1,75, Weihrauch Terpen-
tn^l,05 , Peru .Balsam 0,875, Bleiweiß 0,875, Olivenöl 10, fjetl: 9 6,
Wachs 7, Rosenöl 0,01 gr. 149,1

Schutz-Marte.

mm  tote
» « matten!

)ch bezeuge Ihnen gern, daß Ihr Fabrikat
Ls hat geschnappt" bei meinen Aunden große

Anerkennung findet, da die Wirksamkeit dieses
Rattenmittels eine sehr gute ist. Lin nicht
genannt sein wollender Aunde, der in meiner
Filiale ein packet k Mk. kaufte, hat damit
ca. 25 Hatten getötet. Ludwig Breunig,

. Drogerie zum roten Kreuz{^Ls hat geschnappt"ist nur für Nagetieretödlich, sonst ganz unschädlich. Ein versuch und
man ist überzeugt! Ueberall L 52 pfg . und

* Mk. zu haben. Die Wirkung ist wunderbar.

Erhältlich in den Drogerien von : Apotheker A Ber
tiug , A . Cratz. SV Uly Gräffe , H . Roos Nachf.
Oskar Siebert , Apotheker Otto Siebert , Will»
Schild , Carl Witze !.

Henkel ’s
Bleich-Soda,

bestes und billigstes
Wasch - nnd Bleichmittel.
In Originalpackungen mit dem Lölve» als

Schutzmarke.
In allen Drogen-, Colonialwaaren und Seifen-

Geschäften erhältlich . 4575

Unterricht für Damen n. Herren.
Lehrfächer: Schönschrift . Buchführung (einfache, doppelte und

"'«erikan.). Correspondcnz . Kaufmännisches Rechnen (Pro-
Zinsen- und Conto-Corrent-Nechnen. Wechsellehre . Kontor«

nde. — Gründliche Ausbildung . Rascher und sicherer

von

rg < Becker,

ent
künde

^'°Tages - und Abend-Kurse.
KL . Neueinrichtungen von Geschäftsbüchern, unter Berücksichtigung

der Steuer-Selbsteinschäyuug, werde» discret ausgeführt. 6550

Metör . Xdeichep,
Kaufmann,

langjähriger Fachlehrer a» groß. Lehr-Jiistitttten.
_ Luisenplatz la , 2. Thorcingana.
x acacasäü t-c a 5 ggg ..; gsasaSBSaä ».li aSESESSBESa

8 Ziislhvcke-AtlgdlMie§
8
01

Maucrgassc 15 , I . „ [n
Fachgemäßer akademischer Unterricht>m Mnsterzeichnen. Zu- ^

m schneidenu. Aufertigcn von Taillen incl. l̂ermel, Nocke, Hau-o-, bl
m Prinzeß-Reform- ». Ballkostüme. — Boleros,- Jaquettes , Pläntel ^
|j] it. Kindergarderobe». — . „ . IH
El Tüchtige Aucbildnnq z» Direktricen »nd selbststandu.cn M
M Schneiden, neu. sowie einfache Curse zu», Hausgebrauch. — Ber-
»1 schiedeue Curse zu billigen Preisen. — Schliittmuslec nach Mag m
A für fännntl. Damen- und Kinder-Garderoben. — Profpecte M
Nj gratis und franco. 860 |fl

Den geehrten Herrschaftenvon Wiesbaden und Umgegend die er
aebene Mittheilnng. daß gegenwärtig wieder ein neuer

Anschneide-Kttrsns,
verbunden mit Kleidermachcn , beginnt und Ausnahme zu jeder Zeit
stattfindet. Gleichzeitig theilk ich mit, daß ich bereit bi», in den Abend-
stunden in oben erwähnten Fächern Unterricht zu ertheilen.

Wiesbaden, im Juli 1902. Mari !» Schwär *,
akademisch gebildete Zuschneiderin

868 Adelheids»-. 47, Äartenh . Part.

Di
(nfl
H

Für Damenschneiderei.
Akademischen Zuschncidenntcrricht »ach Chronzez System

PrämiiN mii der goldenen Medaille. Lehrzeit 14 Tage. Preis 20 M
Auterritzt und)Seidels HchttklWult-AWral,

mit der goldenen Medaille prämiirt. Auch »nt Apparat nicht mehr
25 M . Nur 3maligen Unterricht. Sprechstunden2- 6 Uhr. 8826

F,l . Gohcil »« n , Kaiser Fricdrich -Niug 62 , Part , rechts.

Umer den coulantesteu Bedinguugui
kaufe ich stets gegen sofortige Kusse

ave Arten Möbel . Betten . Pianinos . 1019

ganze Gillrichtimgeu,
Waffen , Fahrräder . Instrument - u. dgl. Taxationen g -atis

Abhaltungen von Versteigerungen unter billigster Berechnung.

Jakob Fuhr, JUölSelljituMung, (SolDpile 12.
9997  Auktionator und Taxator.

^ Kohlen , -tz
iefeve in bester Waare zu den am Platze billigsten Preise », und

lade Jeden ein, sich durch Probebezüge von der reellen nnd aufmerksamen
Bedienung zu überzeugen. 093l

W . TSiuriiiaisn HP-,
Wiesbaden . Wellritzstr 19. Telephon 546 (Bernstein.
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